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In einer Zeit, in der der Kultursektor ausschließlich nach Produk-
tivitätsparametern bemessen wird, existiert ein effizientes Sys-
tem. In sogenannten Factories, benannt nach den Gründungs-
müttern* und -vätern* ihrer Genres, entstehen künstlerische 
Werke nach vorgefertigten Schemata, durch die Hände hunder-
ter Mitarbeiter*innen. Auch in der für Gruselliteratur zuständigen 
Poe Factory läuft alles reibungslos. Bis Ligeia, eine Mitarbeiterin* 
der Fabrik, einen sonderbaren Auftrag erhält und der Grusel be-
ginnt sich selbstständig zu machen.
POE FACTORY wird zum betretbaren performativen Grusellabo-
ratorium, in dem wir das Publikum mit Angst als körperlich-geis-
tiger Erfahrung konfrontieren - in Form von Szenen, Situationen 
oder Bildern, gelenkt durch ein eigens produziertes Hörspiel. 
Dieser Herausforderung begegnen wir mit einem Verbündeten: 
unserem Namensvetter und dem Urgroßvater des Grusels, Ed-
gar Allan Poe. In seinen Motiven und Werken haben wir erzähle-
rische und ästhetische Mechanismen ergründet, die uns Gänse-
haut einjagen. Als zusätzliches Material dient uns Fritz Riemanns 
Psychologie-Klassiker „Die Grundformen der Angst“.

Um eine möglichst immersive Erfahrung zu schaffen, arbeiten 
wir mit einem stark installativen Aufbau. Im Bühnenraum wird 
ein kleines Labyrinth aus mehreren, miteinander verbundenen 
Räumen errichtet, in dem die Zuschauenden, zeitversetzt und 
größtenteils alleine, verschiedene Stationen, Labore oder Sze-
nen durchlaufen. Gelenkt wird das Publikum dabei über Anwei-
sungen per Kopfhörer. Der Einsatz von Kopfhörern ermöglicht 
darüber hinaus, nicht nur narrative Ebenen mit dem Gesehenen 
zu verknüpfen, sondern auch musikalisch Atmosphären zu er-
zeugen und zu verdichten.

Mit dieser Produktion wagen wir eine szenische Expedition in 
das Reich der Angst und des Grusels. Angst besteht überall um 
uns herum, sie beherrscht sowohl persönliche als auch gesell-
schaftliche Entwicklungen. Für uns ist die Angst vor der eigenen 
Zukunft ebenso präsent im alltäglichen Leben wie die Angst vor 
anderen Menschen, die ganze Gesellschaftsschichten in Aufruhr 
versetzt. Und sie hängen zusammen: Wir leben in einem Ge-
flecht aus Ängsten, die sich gegenseitig füttern und bedingen, 
und wer uns bei der Angst packt, hat uns in der Hand. Höchste 
Zeit, den Spieß einmal umzudrehen, damit wir uns produktiv mit 
dem Thema Angst auseinandersetzen können und es nicht mehr 
nur als Emotion betrachten, die es zu überwinden gilt. Denn „was 
wäre, wenn wir Angst als eine Emotion sähen, die uns tatsächlich 
helfen kann?” (Abigail Marsh)









Ein Gang durch die Menschenmasse in der Druckerei.
Performer Jonas Sausmikat und eine Zuschauerin.







dig ist. (Pause)
Dein Blick stumpft ab. Wie wird es sein, wenn du überhaupt die Fac-
tory je wieder verlässt? Wenn sich alles um dich her verändert hat?
Wer wird noch an deiner Seite stehen? Wer wird dich überhaupt noch
erkennen? In deinem harten Blick liegt eine Warnung, die Ahnung ei-
ner einsamen Zukunft. Kennst du dich selbst? Kannst du dich erken-
nen,oder bist du dir fremd, unheimlich fremd?
Du erforschst dich selbst, bevor du dich nicht mehr sehen kannst. 
Dein Spiegelbild ist dunkel, vielleicht etwas verzerrt, aber dieses Dunk-
le schlummert auch in dir. Wen hast du verletzt, wen liegen gelassen? 
Dir steht dein Schatten gegenüber, aber abspalten kannst du ihn nicht. 
Es ist kein anderes Selbst. Das Monster bist du.

Factory Stimme:
Ebene, Labor. Willkommen, Testperson 47. Bitte treten Sie aus dem 
Fahrstuhl heraus und folgen Sie dem markierten Weg ins Labor. Die 
Poe Factory wünschen einen gruseligen Aufenthalt.

				            Dabei wird sie durch einen 
Spionagespiegel von anderen Zuschauer*innen beobachtet. 
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